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In Memoriam Prof. Winfried Schröder (IKZ)

Am 21. April 2011 verstarb der Grün-

dungsdirektor des Leibniz-Instituts 

für Kristallzüchtung (IKZ), Prof. Win-

fried Schröder, im Alter von 74 Jah-

ren. Von 1992 bis 2003 leitete der 

gebürtige Berliner das Institut und 

führte es in der turbulenten Nach-

wendezeit binnen weniger Jahre an 

die internationale Spitze. Den Grund-

stein für diesen Erfolg bildete seine 

hohe fachliche Kompetenz, die er 

nach seinem Diplom in Metallurgie 

an der Bergakademie Freiberg, in der 

Industrieforschung in Stahnsdorf 

und als treibende Kraft beim Aufbau des Technikums 

Kristallzüchtung der Akademie der Wissenschaften der 

DDR erlangte. Seit den 1960er Jahren beschäftigte er sich 

im Gleichrichterwerk Stahnsdorf mit Kristallzüchtungs-

verfahren für Halbleiteranwendungen. 1971 wurde 

Schröder mit magna cum laude zum Dr.-Ing. promoviert, 

1988 folgte seine Habilitation. In den Jahren des Um-

bruchs 1989 bis 1992 setzte er sich mit Nachdruck für 

den Fortbestand des Technikums Kristallzüchtung ein 

und wurde schließlich zum ersten Direktor des IKZ ge-

wählt. Er war der einzige Ostdeutsche, der nach der Wen-

de die Leitung eines der Institute des Forschungsver-

bundes Berlin übernahm. Vom 01.04.1994 bis zum 

31.03.1995 war Prof. Schröder Sprecher des Vorstandes 

des FVB. Seine Mitarbeiter am IKZ schätzten ihn nicht 

nur als kompetenten Wissenschaftler, sondern als beson-

nenen, pragmatischen und demokratischen Leiter des Ins-

tituts. Obwohl er seine Arbeit als Institutsdirektor schnell 

nach den Gesetzen und Gepflogenheiten der Bundesrepu-

blik ausrichtete, hielt er den fachlichen und persönlichen 

Kontakt zu Kollegen im ehemaligen Ostblock aufrecht. 

Bei seinem Ausscheiden im Jahr 2003 würdigten ihn Kol-

legen als humorvoll, visionär und engagiert. Er habe al-

len Mitarbeitern die neuen Möglichkeiten zur wissen-

schaftlichen Arbeit zugänglich gemacht.
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Mehr Bürokratie durch neues Berliner Vergabegesetz
Im Juli des vergangenen Jahres wurde das neue Berli-

ner Ausschreibungs- und Vergabegesetz (BerlAVG) in 

Kraft gesetzt. Durch dieses Gesetz soll sichergestellt 

werden, dass die Vergabestellen des Landes Berlin bei 

Ausschreibungen oberhalb einer Wertgrenze von 500 

Euro neben der Wirtschaftlichkeit auch andere Kriterien 

berücksichtigen. Dazu zählen Tariftreue und Min-

destentlohnung, umweltverträgliche Beschaffung, Be-

achtung der ILO-Kernarbeitsnormen (u.a. Verbot von 

Kinderarbeit), Frauenförderung und bevorzugte Verga-

be bei Ausbildung. 

Um eine Ausschreibung nach diesen „vergabefrem-

den“ Kriterien korrekt abzuwickeln, muss der Bieter ein 

Präqualifikationsverfahren durchlaufen. Hier erklärt er 

in einem Formular mit entsprechenden Nachweisen die 

genannten Anforderungen einzuhalten, stimmt Kon-

trollmaßnahmen des Ausschreibenden zu und akzep-

tiert für den Fall des Verstoßes Vertragsstrafen. Ein Bie-

ter, der diese Vorgaben nicht akzeptiert, ist von der 

Vergabe auszuschließen. Da das Gesetz explizit auf den 

einzelnen Beschaffungsvorgang abzielt, muss dieser 

Vorgang theoretisch für jede neue Beschaffung wieder-

holt werden. 

Der Forschungsverbund Berlin (FVB) erkennt zwar 

die politischen Ziele des BerlAVG an, sieht allerdings 

erhebliche Probleme in der Umsetzung. Ob die Einfü-

gung politischer Zielsetzungen in das Vergabeverfah-

ren der geeignete Weg ist, bleibt fraglich. Die ersten 

Erfahrungen zeigen nämlich, dass der bürokratische 

Aufwand stark steigt und Beschaffungsvorgänge ver-

teuert und verzögert werden, da die Unterlagen um-

fangreich und erklärungsbedürftig sind. Dies stellt so-

wohl die Beschaffungsstellen als auch die möglichen 

Bieter vor große Schwierigkeiten. Vielen möglichen 

Lieferanten fehlt auch das Verständnis für die neuen 

Anforderungen. Da es im Wissenschaftsbetrieb oftmals 

auch nur wenige Spezialanbieter weltweit gibt, kann 

deren Ausfallen sogar ganze Forschungsprojekte blo-

ckieren. 

Aus diesen Gründen tritt der FVB gegenüber der Po-

litik für die Berücksichtigung der Sonderrolle von Wis-

senschafts- und Forschungseinrichtungen ein. Die Ver-

waltung des FVB hat zwar in Zusammenarbeit mit den 

Instituten bereits praktische Verfahren entwickelt, um 

die Zusatzbelastungen so gering wie möglich zu halten. 

Bis zu einer Überarbeitung der Vorgaben durch den Ge-

setzgeber werden Beschaffungen im FVB jedoch deut-

lich mehr Zeit brauchen.

 Johannes Höper, Interner Revisor FVB

 FVB
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Personen

 MBI

Geschäftsführender  
MBI-Direktor

Prof. Marc Vrak-

king ist seit dem 

1. Mai Geschäfts-

führender Direktor 

am MBI. er löst 

damit turnus-

gemäß Prof. Thomas elsässer ab. Als 

seine erste große Aufgabe sieht Marc 

vrakking die evaluierung des MBI im 

nächsten Jahr: „Ich freue mich darauf, 

die evaluierung zusammen mit den Mit-

arbeitern zu einem erfolg zu machen. 

Die evaluierung bietet nicht nur eine 

wichtige Gelegenheit, das Institut nach 

außen zu präsentieren, sondern ist auch 

eine Aufforderung an uns, verbesserun-

gen zu entwickeln und umzusetzen.“

 FMP

Dr. Gunnar Kleinau erhält 
Merck-von-Basedow Preis
Die Deutsche Gesellschaft für endokri-

nologie (DGe) hat den rezeptorforscher 

Dr. Gunnar Kleinau mit dem Merck-

von-Basedow Preis ausgezeichnet. 

Prämiert wurde er für Arbeiten, die 

er am Leibniz-Institut für Molekulare 

Pharmakologie (FMP) durchgeführt hat. 

Diese brachten neue erkenntnisse über 

die Struktur und Funktion des Thyrotro-

pin-rezeptors der Schilddrüse, die sich 

auf verwandte rezeptoren übertragen 

lassen. Das Wechselspiel von Schilddrü-

se und Hormonen ist ausschlaggebend 

für den Stoffwechsel in unserem Körper. 

Ist es gestört, kommt es zu Über- oder 

unterregulationen der Schilddrüsenakti-

vität. Über einen molekularen Schalter, 

dem rezeptor für das Thyrotropin 

(TSHr), wird dieses Wechselspiel regu-

liert. Gunnar Kleinau und seine Kollegen 

aus der Arbeitsgruppe von Dr. Gerd 

Krause und Dr. ralf Schülein (beide 

FMP) wollten wissen, wie der rezeptor 

durch das Thyrotropin stimuliert wird 

und wie dieses äußere Signal an das In-

nere der Zelle weitergegeben wird. Da-

bei ist es ihnen gelungen, ein Konzept 

für die einzelnen Aktivierungsschritte 

des rezeptors durch das Hormon zu 

erstellen. Dieses Konzept lässt sich nicht 

nur auf verwandte rezeptoren übertra-

gen, sondern kann im nächsten Schritt 

auch für die Suche nach Wirkstoffen 

eingesetzt werden, die die Funktion der 

Schilddrüse beeinflussen. Die Preisver-

leihung fand am 31.3.2011 in Hamburg 

statt. unterstützt wird der mit 5.000 

euro dotierte Preis von der Firma Merck 

Pharma GmbH, Darmstadt.

 IKZ

Nachwuchspreis für IKZ-Forscher
Glas als Träger für 

Silizium könn-

te Solarzellen 

deutlich billiger 

machen und dem 

sauberen Strom 

zum endgültigen Durchbruch verhelfen. 

Am Leibniz-Institut für Kristallzüchtung 

arbeiten Wissenschaftler an verfahren, 

um hauchdünne Siliziumschichten auf 

Glas aufzubringen. Für seine Dissertati-

on zu diesem Thema wurde Dr. Robert 

Heimburger nun mit dem Nachwuchs-
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wissenschaftlerpreis der Deutschen 

Gesellschaft für Kristallwachstum und 

Kristallzüchtung (DGKK) ausgezeichnet. 

Mit seiner Doktorarbeit hatte Heimbur-

ger wichtige Impulse für die Herstel-

lung der verbundzellen gegeben. So 

kombinierte er das amorph strukturierte 

Glas mit dem polykristallinen Silizium 

und löste das Problem der abweichen-

den Schmelzpunkte beider Materialien. 

Aktuell leitet Heimburger ein Nachfolge-

Projekt am IKZ, in dem die Herstellungs-

verfahren weiter entwickelt werden. 

 FVB

Neue Referentin für Vorstand 
und Geschäftsführung
Seit April 2011 

ist Lisa Besler 

neue persönliche 

referentin des 

Geschäftsführen-

den vorstands 

des Forschungsverbunds. Die rechts-

wissenschaftlerin löst Katja Löhr ab, die 

den Posten zwischen 2007 und 2011 

ausgeübt hatte und im Mutterschutz 

ist. Besler studierte an der universität 

Potsdam und der Freien universität Ber-

lin und absolvierte Auslandssemester in 

Straßburg und Wroclaw. 2006 erlangte 

sie das 1. Staatsexamen, 2008 folgte 

nach referendariatszeit im Bundesmi-

nisterium für Wirtschaft und Techno-

logie und im Generalsekretariat des 

Deutschen roten Kreuzes e.v. das 2. 

Staatsexamen. Im Anschluss war Besler 

in der Geschäftsstelle der Helmholtz-

Gemeinschaft als referentin tätig. 



Wirkstoffe
Geheimnis der

Das

Das Führungsprojekt Das Geheimnis Der Wirk-
stoffe ist eine Kooperation der Leibniz-Gemeinschaft 
mit dem Deutschen technikmuseum, Trebbiner Str. 9, 
10963 Berlin, im Wissenschaftsjahr 2011 – Forschung für 
unsere Gesundheit.  

Die führungen richten sich an schulklassen ab 
stufe 8, Dauer: ca. 1 stunde. Interessierte Besucher 
sind willkommen. Die Teilnahme ist kostenlos.  
 

Weitere Informationen zum Deutschen Technikmuseum 
finden Sie unter www.sdtb.de 
Informationen zur Wirkstoffsuche am Leibniz-Institut für 
Molekulare Pharmakologie finden Sie unter: www.fmp-
berlin.info/screening_unit.html

Anmeldung bei Wiebke Peters   
Email peters@leibniz-gemeinschaft.de   
Fon (030) 20604947

meDikamente können Leben retten. Aber was 
genau steckt in ihnen? Woher stammen die Wirkstoffe und 
wer findet sie? Was ein Forscher macht, der nach neuen Wirk-
stoffen sucht, erzählt ein Wissenschaftler vom Leibniz-Institut 
für Molekulare Pharmakologie (FMP) bei einer interaktiven 
Führung in der Ausstellung PiLLen unD PiPetten, der 
Dauerausstellung zur Chemie- und Pharmaindustrie, im  
Deutschen Technikmuseum mit Exponaten zum Anfassen. 

sPannenDe führunGen für 
Schulklassen in der Ausstellung PiLLen unD PiPetten

termine 22.6. | 17.8. | 14.9. | 19.10. | 9.11. unD 7.12.2011  
Wann? 10.00 unD 12.00 uhr Wo? DEuTSChES TEChnIKMuSEuM
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